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Bei der früheren Analyse des Zeitabschnittes 1954 - 1981 war darauf hingewiesen wor-
den, daß 3 Arten (Scharbe, Sprott und Kabeljau) in ihrer Häufigkeit stark zugenommen 
haben. Von diesen 3 Arten haben in der Periode 1982/88 insbesondere Sprott und Kabel-
jau wieder stark abgenommen, und zwar der Sprott auf fast 1/3 und der Kabeljau um mehr 
als die Hälfte. Aber auch die Scharbe zeigt bei einer Abnahme um 1/4 fallende Tendenz. 
Die Aalmutter ist bemerkenswerterweise die einzige der untersuchten Arten, die nach 
28jähriger Ausgeglichenheit plötzlich von 1982 bis 1988 auf das 4fache angestiegen 
ist. Sie ist Beispiel dafür, daß es offensichtlich auch Arten gibt, denen die verän-
derten Lebensbedingungen im deutschen Küstengebiet nicht abträglich gewesen sind. Aber 
auch für diejenigen Arten, die zunächst abgenommen und dann wieder zugenommen haben, 
scheinen die gegenwärtigen Lebensbedingungen im deutschen Wattenmeergebiet nicht unak-
zeptabel zu sein. 
Auch die 35-Jahres-Analyse dieses sehr umfangreichen Untersuchungsmaterials vermag den 
Verdacht, daß sich die Lebensbedingungen der Fische für einige Arten im Ökosystem Wat-
tenmeer in den letzten 3 1/2 Jahrzehnten erkennbar verschlechtert haben, nicht zu ent-
kräften. In einigen Fischbeständen an unserer Nordseeküste sind offenbar Veränderungen 
vor sich gegangen, die als Alarmzeichen für eine immer noch zu große Umweltbelastung 
des Gebietes gedeutet werden müssen. Andererseits ergibt diese Untersuchung jedoch 
auch, daß die überwiegende Anzahl der Arten mit dem gegenwärtigen Stand der Umweltbe-
lastungen im Ökosystem Wattenmeer noch fertigzuwerden scheint. Jedenfalls läßt sich 
aus diesem Zahlenmaterial keine grundsätzliche Verschlechterung der fischereibiologi-
schen Situation in den letzten 7 Jahren gegenüber den 28 Vorjahren ablesen. Diese 
Feststellung darf allerdings nicht Anlaß dazu sein, in unseren Bemühungen, den Schad-
stoffeintrag ins Meer und insbesondere ins Küstenmeer generell zu reduzieren, nachzu-
lassen. Die weitere Reduzierung der Schadstofflast muß politisches Ziel aller hierfür 
Verantwortlichen bleiben. 
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Wachstumstrend im deutschen Austernmarkt 
Der vorliegende Artikel gibt neue Informationen zur Entwicklung des deutschen Austern-
marktes und ergänzt die früher veröffentlichten Daten zum Thema Statistik des deutschen 
Austernmarktes. 
Als Informationsquellen dienten wieder die vom Statistischen Bundesamt in Wiesbaden er-
hältlichen Informationen über die Einfuhr von Austern sowie die Angaben der im Be-
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Tabelle 1: Importmengen (* 100 kg) für Austern (Gesamtmenge) nach Ländern und Monaten 
geordnet sowie Prozentangaben für 1987 
!Ir .lWtr JM. FM. llirz April Nli Jlfti Jlli .... S.,t. ott. 10,. hz. 1,.7 X 
I Fflllkftich 336 317 307 223 125 I" 140 
" 
2n 4" 32') 648 3454 60.20 
2 Mi H,rhNt 1'J5 203 141 177 34 2'1 7 8 131 312 241 33i 1814 31.i1 
3 Irlind . 6 11 12 5 2 111 2 20 14 12 1'J5 3.40 
4 6rolbrihlll. 23 38 122 8 I 3 5 200 3." 
5 Jip'" 4 10 6 4 4 4 32 0.56 
, Btlgitn I 2 5 2 I I 12 0.21 
7 Sülloft. I I 2 0.03 
8 Sidlfrih I I 0.02 
, USA I I 0.02 
10 Ion'tgtft 4 2 5 11 0.19 
1\ Kill'. 10 12 0.21 
12 PIIilippintll 2 2 4 0.07 
Sulet 544 532 486 406 221 428 153 m 406 844 "I 1001 5731 
---------------------------------------.. --------------------------------------------------.. -----------
9.48 '.27 8.47 7.08 3.85 7.46 2.67 2.07 7.08 14.71 10.30 17.57 
PrOUfttutz 1987 100 
16.05 
------------------------------------------------------------------------------------------------------
li tU. PrOZtMutz 
1979-1984 11.39 11.67 11.94 6.28 2.3li 1.38 1.16 1.8 6.73 13.15 13." 11.15 110 
Tabelle 2: Importmengen (* 100 kg) für Austern (Gesamtmenge) nach Ländern und Monaten 
geordnet sowie Prozent angaben für 1988 
!Ir. liHtr JIft. Ftb. llirz April lIIi J.i Mi .... Sept. ott • 1oY. hz. I- X 
I Fr ... krtich 414 405 422 177 152 147 121 151 2'11 377 391 535 3583 61.86 
2 lIi Htr Illitit 81 221 302 41 54 3t 16 18 63 3\1 171 2&i 1574 27.18 
3 Irl_ 11 12 17 2 2 110 2 25 30 17 221 3.94 
4 BrotHit_. 4 37 120 22 I I I lili 3.21 
5 JipM 4 4 , 3 4 8 4 13 4 54 ..,3 
6 Btllitft I I 2 0.03 
7 Dinmrk 4 4 0.07 
8 Sidkort. 11 14 2 16 13 56 0.!7 
, IHontli tII I I '.02 
10 IorVfltft 2 3 5 0." 
11 Tirkti 'J5 'J5 1.64 
12 CIIift. 2 2 8.03 
13 \ISA 2 2 •• 03 
s... 514 778 748 231 217 424 148 1'J5 382 711 627 826 5m 
-------------
8.87 13.2'1 12.'1 3." 3.75 7.32 2.42 3.37 6.60 12.48 1'.83 14.25 
Proztfttlitz l_ I" 
16.85 
-----------------------------------
littl. PrOZ .. tl.tZ 
1984-1_ '.36 10.61 '.71 '.11 M3 4."1." 2.47 7.11 13.&6 11.4 18.51 
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richtszeitraum insgesamt vier deutschen Austernzüchter, von denen zwei bereitwillig Da-
ten lieferten. Ihnen und dem Staatlichen Fischereiamt Bremerhaven sei sehr für die 
Kooperationsbereitschaft gedankt, ohne die eine genauere Analyse der neuen Marktent-
wicklung nicht möglich gewesen wäre. 
Die Importzahlen aus den Jahren 1987 und 1988 sind in Tabelle 1 und 2 nach Monaten und 
Herkunftsländern aufgelistet. 
Wie in den Vorjahren ist seitens der zolltechnischen Erfassung bei den Austernklassen 
keinerlei Veränderung erfolgt, so daß die Einteilung in "Flache Austern kleiner als 
40 Gramm" und "Andere Austern" als Relikt früherer Tage nutzlos ist. Eine akzeptable 
Trennung ist weder nach Arten noch nach Zweckbestimmung (Konsumaustern und Setzlings-
austern) möglich, und es bleibt nichts anderes übrig, als weiterhin die registrierten 
Werte zusammenzufassen. Dank der freiwilligen Angaben der deut~chen Austernzüchter las-
sen sich aber Korrekturen bezüglich des Anteils der importierten Setzlingsaustern an-
bringen, die Anhaltspunkte für weitergehende Beurteilungen liefern. 
Aus den Originalstatistiken ist ersichtlich, daß weiterhin unangefochten Austern aus 
Frankrelch (60-62%) und den Niederlanden (27-32%) ca. 90% des Gesamtimportes ausmachen, 
und damit sm Markt dominieren. 
Da aus diesen Ländern ~eine Setzlingsimporte zugelassen sind, verteilen sich die Impor-
te auf FI ache Austern (Ostrea edul is) und Pazi fi sc he Austern (Crassostrea gigas), auch 
Felsenaustern genannt. Letztere machen den Hauptteil insbesondere der französischen 
Austern aus, da es nur noch wenige Flache Austern gibt. 
Bei der niederländischen Austernproduktion kam es in den letzten Jahren zu starken Ver-
änderungen. Ursprünglich wurden nur "Imperial" (0. edulis) produziert und exportiert. 
Durch die natürliche Massenvermehrung von Pazifischen Austern - einhergehend mit star-
ken Einhußen bei O. edulis durch Krankheiten - verschoben sich die Produktionsmengen. 
Dadurch werden nun von den 'liederlanden in zunehmendem Maß" "'leh vergleichsweise bil-
lige Pazifische Austern exportiert. Die auf die Bundesrepublik entfallenden Anteile 
beider Austernarten sind aber aus o.a. Gründen nicht feststell bar. 
Mit ca. urei bis vier Prozent des Gesamtimportes nehmen Irland und Großbritannien Platz 
drei und vier in der Statistik ein. Aus diesen Ländern werden aber seit Jahren auch 
Setzlingsaustern importiert, so daß die hier vorliegenden Werte nur bedingte Aussage-
kraft hahen und mittels der Setzlingsimporte, von denen keine 7ahlen je Land vorliegen, 
korrigiert ~erden mißten. Beide Länder kultivieren bzw. fischen sowohl r. gigas als 
auch noch O. edulis und E'xportieren diese Arten nach Deutschhnd. Alle iibrigen Länder 
liegen z.T. weit unter einem Prozent Importanteil. 
llenorzuheben ist dabei, daß 1988 erstmals mehrere gewichtsmäßig kleine Sendungen nor-
wegischer Saataustern (ca. 0,1 Gramm schwer) importiert wurden. die in der Tmportsta-
tistik offensichtlich nicht enthalten sind. Sie beeinflußen aber die Gesamtgewichte Ilnrl 
vor a11 em den Anteil der Konsumaustern nicht. Andererseits lösen si e Großbritannien zum 
Teil aJ s Ursprungsland von Set'zlingsaustern aus Brutanstalten ab. da dort öfter Liefer-
sch"ierigkeiten auf Grund von umweltbedingten Ausfällen eingetreten waren. 
Betrachtet man den Verlauf der Gesamtimportmengen (Abb. 1), so zeigt sich ein mehrjäh-
riger Anstieg der Importe. Allerdings beinhalten diese Werte die Mengen an Setzlings-
austern, um die die Angaben reduziert werden müssen, um den Umfang der importierten 
Ionsumaustern zu erhaltene Es ergeben sich somit nierlrigerp Werte, aber dennoch ein 
weiterer Anstieg des Gesamtkonsums an Austern. Ein verände~te8 Käuferverhalten - z.B. 
nach Katastrophenmeldungen in Sachen Nordsee etc. - hat den 7uwachstrend nicht gebro-
chen. 
Eine Erklärung hierfür liegt aber auch im Anstieg der deutschen Austernproduktion und 
im dadurch wachsenden Marktanteil der deutschen Austern. Nach den Schätzungen des Au-
tors wurden 1988 insgesamt 52,3 Tonnen deutscher Austern verkauft, die insgesamt 9,4% 
der importierten Austern bzw. 8,6% des Gesamtmarktes ausmachen. 
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Austemmarltt 
Abb. 1: Deutsche Austernimporte von 1976 bis 1988 nach Angaben des Statistischen Bun-
desamtes Wiesbaden und Saatausternimporte 
Damit nimmt die Eigenproduktion der Bundesrepublik vor Großbritannien und Irland die 
dritte Position im Austernmarkt ein und entwickelt sich entsprechend früheren Progno-
sen. 
In den früheren Jahren wurde auch der Anteil der Austern betrachtet, der in den Mona-
ten mit 'r' importiert wurde, um die Auswirkungen der alten Regel, in diesen Monaten 
keine Muscheln und Austern zu essen, zu prüfen. Es wurde ein Anstieg der Importzahlen 
festgestellt und damit auch des Austernkonsums in dieser Zeit. Heute ist dieser Rück-
schluß nicht mehr durchführbar, da gerade im Mai und Juni erhebliche Mengen an Saat-
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Abb. 2: Verkaufskurve für Austern in der Bundesrepublik Deutschland (1988) 
• Gesamt-Markt <> Importaustern 
~ Importaustern korrigiert • Deutsche Eigenproduktion 
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Werden diese Zahlen mit berücksichtigt, so ergibt sich dennoch ein weiterer Anstieg des 
Austernkonsums in den Sommermonaten zu dem noch die Eigenproduktion und Vermarktung an 
unseren Küsten hinzuzurechnen wäre. Damit setzt sich auch hier der Aufwärtstrend im 
deut~chen Austernmarkt fort. 
Der monatliche Verlauf der Verkaufszahlen auf der Basis der Importangaben ist in Abb. 2 
dargestellt. Er zeigt einen ausgeprägten saisonalen Verlauf mit einem Tiefpunkt im 
Sommer, der dem traditionellen Kaufverhalten entspricht. Unsicherheiten bestehen aller-
dings im Mai und J~ni, da hier Verschiebungen in der Zuordnung der Importe zu den Mona-
ten auf Grund der unterschiedlichen Informationsquellen zu bestehen scheinen. Deshalb 
ist die Kurve einmal "laut Meldung" aufgezeigt und ein anderes Mal so, wie es dem An-
schein und der langjährigen Erfahrung des Autors nach entsprechen müßte. Zum Vergleich 
wurden die geschätzten deutschen Verkaufszahlen aufgetragen, die auch von der Saisona-
lität des Marktes beeinflußt werden. Diese ist aber angesichts des geringeren Volumens 
nicht so stark ausgeprägt, und es zeigt sich ein weit gleichmäßigerer Verlauf in der 
Verkaufskurve. Dies liegt auch daran, daß die Direktvermarktung an der Küste - vornehm-
lich an Urlauber - die deutschen Austern bevorzugt und ihre Popularität dank der ausge-
zeichneten Qualität günstig beeinflußt. 
Durch intensive Werbung und durch einen Mitnahmeeffekt auf Grund der Werbung der aus-
ländischen Konkurrenten sowie dem anhaltenden Trend zu Luxuskonsum und natürlich belas-
senen Lebensmitteln hat die deutsche Auster gute Chancen weitere Liebhaber zu finden 
und ihren Marktanteil zu vergrößern. 
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Grüntangvucherung 1989 auf Muschelsiedlungen des Wattenmeeres 
Vom 20.-23. Juni 1989 bot uns das Staatliche Fischereiamt Bremerhaven die Möglichkeit, 
an einer Inspektionsfahrt zu den Naturbänken der Herz- und Miesmuscheln im ostfriesi-
schen Wattenmeer teilzunehmen. Für diese Fahrt gingen wir in Norddeich an Bord des Fi-
schereiaufsichtsschiffes "Niobe" (Schiffsführer H.KRAMER). Die Untersuchungsfahrt führ-
te in den Raum Langeoog - Borkum. Der Leiter des Fischereiamtes (Dr.W.HAGENA) nahm vom 
20.-21. Juni 1989 teil. Aufgabenschwerpunkt waren Ortung, Begehung und das Einsammeln 
von Proben in natürlichen Herz- und Miesmuschelsiedlungen sowie deren Bestandsabschät-
zung für die fischereiamtliche Entscheidungsfindung. Begünstigt wurden die Arbeiten 
durch eine lange Hellperiode, zwei Ebbezeiten im Tageslicht, eine stabile Schönwetter-
lage und gute Sichtverhältnisse. 
Gute Bestände der Herz- und Miesmuscheln 
Weil die von den Gezeiten abhängige Begehung von Wattgebieten nicht ganz risikolos ist, 
wurden die Teilnehmer in zwei Gruppen vom Schiffsführer und einem ebenfalls ortskundi-
gen Besatzungsmitglied geführt. Es wurden dabei mehrere Herz- und Miesmuschelbänke un-
tersucht. Die Herzmuschelvorkommen wurden auf etwa 7000 t Lebendgewicht geschätzt, die 
meist aus 1 bis 2-jährigen Individuen bestanden. Diese gutwüchsigen Herzmuscheln ent-
halten 15-21% Fleischgewicht. (Abb.l). Ältere Herzmuscheln sind deshalb relativ selten, 
weil drei Eiswinter (von 1985-1987) sie stark dezimiert hatten. 
Der Bestand im niedersächsischen Wattenmeer dürfte noch größer sein, da aus Zeitgründen 
bei dieser Fahrt das Gebiet Langeoog - Minsener Oog nicht aufgesucht werden konnte. Die 
gelegentlich zu hörende Befürchtung, auch eine limitierte Herzmuschelnutzung (Entnahme 
1988: 1000 t Lebendgewicht) könnte den Bestand nachhaltig schädigen, ist auf Grund die-
ses Befunds nicht nachzuvollziehen. 
